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8 n 1 0 n d. 


Berlin den 13. Oktober. Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin des Fuͤrſten 
Radziwill, ſo wie Se. Durchlaucht der Stalthalter 
des Großherzogthums Poſen, Fürſt Radziwill, 
nebſt Familie, ſind von Schloß Ruhberg in Schle⸗ 
ſien hier eingetroffen. 3 8 
Der General-Intendant der Königlichen Mufeen, 
Kammerherr Graf von Brühl, iſt von Pyrmont 
hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruff. Garde⸗Lieutenant, Grof von 

otocki, iſt als Kourier aus dem Haag hier ans 
gekommen und bereits wieder nach St. Petersburg 
abgegangen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Gene— 
neral-Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Freiherr don Geismar, iſt aus den Rheins 
Gegenden, und der Kduigl. Franzöſ, General: Mas 
jor, Baron Athalin, von St, Petersburg hier 
augekommen. f 

Der Königlich Grogbritanniſche General⸗Major, 

— ah si, abgereiſt. 

e oßherzoglich Badiſche Finanz⸗Miniſter v. 
Boͤk h iſt nach Karlsruhe algen : el Re 
Die Kaſſerlich Ruſſiſchen Feldjäger Tſchek in, 


Wimmer und Podgorskoj, als Kouriere von 
St. Petersburg kommend, find, der Erſtere nach 
dem Haag, der zweite nach Paris und der Letztere 
nach London hier durchgereiſt. i 
Potsdam den 11. Oktober. Ihre Koͤnigliche 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Ale 
brecht hielten heute Nachmittag um 34 Uhr, zur 
Freude des ganzen Koͤniglichen Hauſes und des 
zahlreich verſammelten thellnehmenden Publikums, 
Höchſtdero feierlichen Einzug in die hieſige Reſidenz. 
Eine Eskadron der Garde⸗dü⸗Corps war zu dieſem 
Endzweck dem neuvermäblten Hoͤchſten Ehepaar 
bis an den Eingang der Vorſtadt entgegen gegana 
gen, wo, ſich ſolche theils vor, theils hinter den 
mit Königl. Pferden beſpannten Wagen ſetzte und 
ihn bis in die Stadt begleitete. Der Kommandant 
der Stadt, Generalmajor v. Roͤder, ritt an der 
rechten Seite deſſelben. Der Platz⸗Major, nebſt 
einem Reiſe-Poſtmeiſter und Sekretair, ſo wie zwei 
Königl, Stallmeiſter und zwei Leibjaͤger ritten un⸗ 
mittelbar vor demſelben. Der Zug ging durch das 
Fortuna, Portal bis zur Marmortreppe des Königl. 
chloſſes. Im Schloß⸗Hofe paradirte eine Coma 
pagnie des erfien Garde-Regiments. Unten an der 
Treppe empfingen die Prinzen des Königl. Hauſes 
und der Hofſtaat die Hoͤchſten Herrſchaften, welche 
ſich von da aus in die ſogenannten neuen Kammern 
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begaben. Ju dem Marmorſaal, fo wie in den an: 
ſtoßenden Zunmern, waren die hieſigen Mllitair⸗ 
und Cwil⸗Behoͤrden, fo wie die Damen aus der 
Stadt, verſammelt. 


Aus lan d. 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 5. Oktober. Die 40 Bitt⸗ 
ſteller (meiſtens aus den ſuͤdlichen Provinzen), wel⸗ 
che dei Sr. Maj. in einer Petition darum angehal⸗ 
ten haben, daß Sie einen Ihrer Durchl. Söhne 
nach einer ſuͤdlichen Stadt zur Konferenz mit den 
Notablen ſenden mochten, hatten auch den Wunſch 
der Ernennung des Prinzen von Oranien zum Ober— 
Statthalter von Belgien hinzugefügt, Se. Majeſtaͤt 
nahmen die Adreſſe nicht an, worauf die Bittfteller 
fie dem Prinzen von Oranten zuſtellten, welcher fie 
dem Könige vorlegte. Se. Majeſtaͤt haben dene 
nächſt den Unterzeichnern erklart, daß ihre Bitte 
nicht ſtatthaven konne. 

In der Staats- Courant lieſt man: „Die ſoge⸗ 
nannte proviſoriſche Regierung in Brüffel, welche 
den Oberbefehl der Bewaffneten dem Span. Dbers 
fen D. Juan van 


den, wie aus einer Zuſchrift deſſelben an jene Re⸗ 


gierung erhellt, worin er fie erſucht, dem Prinzen 
Friedrich zu ſchreiben, daß, wenn die Gefangenen 


Ducpetiaux und Everaerts den 80. Sept. nicht ge⸗ 
75 2 gefangene Offiziere ausgewechſelt wären, alle 

efangenen erſchoſſen werden ſollten. Dabei ber 
droht er die Regierung, daß, wenn ſie nicht gleich 
feinem Verlangen genüge, er kräftigete Maaßregeln 
zur Erreichung feines Zwecks nehmen wolle.“ 

Das Fort von Dendermonde, zu Waſſer verſtaͤrkt 
durch Kanonendoote unter Leutenant Wiſelius, 
ward am 1. d. von Aufrührern heftig angegriffen, 
die lange ein lebhaftes Feuer aus hielten, endlich 
aber mit blutigen Köpfen weichen mußten. 

— Den 6. Oktober. Se. Majeſtät der Abs 
nig * unterm 4. d. M. Folgendes zu erlaſſen 

eruht: 5 9 
9 „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König der 
Niederlande x. 2c. 

In Betracht, daß der gegenwärtige Zuſtand der 
ſüdlichen Provinzen des Reiches in denjenigen unter 
ihnen, wo Ordnung und Ruhe noch aufrecht erhal⸗ 


an Halen uͤbertragen hat, ſcheint' 
doch ſelbſt einigermaaßen von dieſem regiert zu wers 


ten worden, der Wirkſamkeit der in der Reſſden e 
Haag befindlichen allgemeinen Verwaltung een 
Schwierigkeiten in den Weg legt; da Wir hie: 

abhelfen und zugleich den mohigefinnten un 

nern der erwähnten Provinzen Gelegenheit ge 2 
wollen, ihre Bemühungen zur Wiederherſtellung = 
Ordnung und Ruhe, wo ſelbige geſtört worden, 


unmittelbar unterftügt zu ſehen; in Betracht er 


ner der Adreſſe, dis uns am I. d. Mis. von an 
Anzahl notabeln Einwobner dieſer Provinzen lies 
reicht worden; Haben Wir beſchloſſen und beſch i 
en: * AR 
R Art. 1. Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzel 
von Oranien, wird in Unſerm Namen die derte, 
Leitung der Regzerung aller derjenigen Theile 165 
ſuͤdlichen Propinzenchbertragen, wo die verfaſſung 
mäßige Autorität noch anerkannt wird. 1 
Art. 2. Derſelte ſoll ſeine Reſideunz in 5 
Stadt Autwerpen nehmen. 1 
Art. 3. Er ſoll die Bemuhungen wohlgeſiunte 
Einwohner, die diejenigen Landestheile, wo die Ol 
nung geſtört iſt, wiederum unter die geſetzliche Re 


gierung zuruͤckbringen wollen, durch verſohnende 


Mittel fo viel als möglich befoͤrdern und unterſtüh 
en. 0 
a Art. 4. Uunſer Stagts⸗Miniſter, Herzog vol 
Urſel, Uuſer Miniſter für den Waterſtaat, die Nu 
tional: Fuduftrie und die Kolonieen und Unfer MM 
nifter des Innern werden Unferm geliebten Sohne, 
dem Prinzen von Oranien, beigegeben, um ih, 


unter ſiiuen Befeblen, in der Verwaltung temps 


rair hülfreiche Hand zu leiſten. 
r 2 5. 
J. van Toers, O Eullivan de Graf, V. M 
du Bois, L. A. Reyphins, T. Dotrenge und 
Cleiep ſollen Unſern geliebten Sohn, den Prinzen 
von Oranien, nach Antwerpen begleiten, um i 
in allen den Sachen als Rath zu dienen, übe 
welche der Stagte-Rath gehoͤrt werden muß, odet 


woruͤber fie um Rath zu befragen es ihm gefallen 


‚möchte. 5 
Die Referendarien der erſten und zweiten Kloſſe 
im Staatsrathe, C. Hunghe und H. Graf v. 
let, fo wie die Staaksteamten E. H. N. de 
tret, de Honeffe und E. Joos 
bei dieſem Rathe wirkſam ſeyn. br 
Abſchriften hiervon follen Unſerm geliebten Sohn, 
dem Prinzen von Oranien, Unſerm geliebten Sohn 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande, Admir 
und General z SOberſt, Unſerem obengenannten 


4 


Cbete 


Bau“? 


Unſere Staatsräthe, Baron d'Anetha “/ 


8. u 


de ter Beert ſollen 
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Staats⸗Winiſter, Winiſtern, Staatsräthen, 
Ndarien und Staatsbeamten und zugleich auch an 
le Chefs der allgemeinen Verwaltumgs: Departes 

ments, fo wie an die allgemeine Reden: Kammer, 

zur Nachricht und Kenntuißnahme uͤberfandt wer— 


Refe⸗ 


den. egeben im Haag, den 4. Okt. 1830. 
85 Gez.) Wilhelm. 
Durch den König, 
(gez.) J. G. de Mey van Streefkerk. 
In Folge der beim Koͤnige von vielen Seiten eine 
gegangenen Bittſchriften um Errichtung freiwilliger 


rger⸗Kompagnieen (Schutteryen), die auch aus 
erhalt der Gemeinden und Orte, zuldenen fie ge: 
ren, Dienſte thun können, 
unterm 4. d. M. einen aus 27 Artikeln beſtehenden 
Beſchlyß erlaſſen, in welchem die veraͤnderte Orga⸗ 
nisation der ordentlichen ſowohl als der außerordent— 
lichen und freiwilligen Buͤrger-Kompagnieen ange⸗ 


ordnet wird. 

Außer den Offizieren find, der Staats- Courant 
zufolge, in den Tagen vom 23., 24. 25. und 26. 
Sept. bei der Armee getödtet worden 103 Mann, 
derwundet 596, kriegsgefangen oder vermißt 158, 

ann. An Pferden wurden 26 todtgeſchoſſen, 34 
verwundet und 6 vermißt. 

In Rotterdam, Schiedam und anderen Orten iſt 
man bereits ſehr thaͤtig mit der Errichtung freiwil⸗ 
liger Bürger» Rompagnieen und mit Einfammlung 
bon Geldern zur aterſtützung der Bedürftigen, 
welche dem Könige und dem Vaterlande dienen 

ollen. 5 
* — Venlo wird der von Luͤtticher und andern 
Blattern verbreiteten Nachricht, daß daſelbſt Unru⸗ 
hen ausgebrochen ſeien, ouf das beſtimmteſte wis 
derſprochen; vielmehr wird verſichert, daß in der 
ganzen Provinz Limburg langs der Maas die Ruhe 
noch nirgends geſtbrt worden fei und die größte Ach⸗ 
tung für die geſetzliche Autorität herrſche. 
ier iſt heute folgende Königl. Proklamation er⸗ 
ſchienen: f 3 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König der 
Mederlande ꝛc. Allen, die Gegenwaͤrtiges ſehen oder 
leſen hören, Unſern Gruß! Getreu dem Eide, den 

ir auf dem Grundgeſetze in Uebereinſtimmung mit 

en Verpflichtungen geleiſtet, die Wir in Anfehung 
nferer Bundesgenoſſen erfüllen mußten, haben Wir 
her alle Mittel zur Dämpfung des gewaffneten 
ufftandes in den fhölichen Provinzen fruchtlos ans 
gewandt. Durch die mit erſchreckender Schnelle ſich 
ſolgenden Ereigniſſe außer Stand geſetzt, die getreuen 


haben Se. Majeftät - 


Einwohner daſelbſt gegen die Uebermacht zu beſchüz⸗ 
zen, empfinden Wir die Nothwendigkeit, jetzt aus⸗ 
ſließlich auf das Wohlſeyn derjenigen Theile des 
Reiches bedacht zu ſeyn, Justen de Treue 
an Unſer Haus und an die Juſtitutionen eſnes geord⸗ 
neten geſellſchaftlichen Verbandes ſich auch jetzt wien 


er ſo unzweideutig an den Tag gelegt hat. 

„Ibr ſeht, wie ſchnell die Umtriebe, durch die eine 
beklagenswerthe Menge in Bewegung geſetzt worden, 
zu unbeſchreiblichem Elend geführt haben! Eure 
Vedachtſamkeit, Euer Iflichtgefüthl, Ever Aufger 
Härter Sin für Wahrheit und Recht, vor Allem 
aber Euer Glaube an Gott, der der Raucher jedes 
Unrechts iſt, haben Euch davor bewahrt, von dem 
Strome mit fortgeriſſen zu werden. Der Genuß 
der Freiheit, welche in den Vereinigten Niederlanden 

ahrhunderte lang geblüht hat, wuͤrde alsdann, 


vielleicht für immer, unmöglich und Euer Verderben 


unvermeidlich ſeyn. 

Bewohner der getreuen Provinzen! Eure Kräfte 
werden in dieſem Augenblicke zum Schutze Eures 
vaterlaͤndiſchen Bodens erheiſcht. Der Zuftand des 
Reiches verlangt es, daß zu dieſem Ende ſehr bald 
eine allgemeine Bewaffnung zu Stande komme, und 
daß dieſelge Energie, die Ihr fruͤher ſchon gezeigt 
habt, auch jetzt wieder zur Vertheidigung alles deſ⸗ 
fen, waß Euch theuer und beilig iſt, ins Leben trete. 
5 Das Grundgeſetz ſchreibt für Umſtände, wie die, 
in denen wir uns jetzt befinden, das Tragen der 

affen als eine der erſten Pflichten aller Einwohner 
des Reiches vor. Dieſe Vorſchrift kommt mit Eu⸗ 
ren Wünſchen überein. Wohlan! Zu den Waf⸗ 
fen auf die dringende Bitte Eures Fuͤrſten! Zu 
den Waffen für die Sache der Ordnung und 
des Rechts! Zu den Waffen mit demüthigem 
und flihendem Emporblick zum allmaͤchtigen Gott, 
der die Niederlande und Oraujen fo oft ſchon aus 
den größten Gefahren errettet hat. . 

Wir fordern die Vorſteher aller ſtaͤdtiſchen und 
Gemeinde Verwaltungen auf, ſogleich die Maaßre⸗ 
geln zu nehmen, durch welche dieſe freiwillige Be⸗ 
waffnung nach Maaßgabe der verſchiedenen Lokali⸗ 
täten mit der größten Schaelligkeit und auf die 
zweckmaͤßigſte Weiſe erreicht werden kann. Sie 
ſollen zur Regulirung derſelben von Unſerer Seite 
baldigſt die noͤthigen Vorſchriften erhalten. Für die 
allererſt zu nehmenden Maaß regeln find keine beſon⸗ 
deren Anordnungen ndthig, da Jedem die Waters 
landsliebe ſagt, was zunächt zu thun ſei. 3 

Gegenwärtiges fon überall, wo ſolches üblich iſt, 
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zur Bekanntmachung gebracht und ſofort auch in 
das Staatsblatt eingeruͤckt werden. 

Gegeben im Haag, den 5. Okt. des Jahres 1830, 
des ſiebzehnten Unſerer Regierung. 

5 (Gez) Wilhelm. 

Durch den Koͤnig, 
(gez.) J. G. de Mey van Streefkerk“ 
Hieſige Blaͤtter melden: „Seitdem Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich ſein Hauptquartier in 
Antwerpen genommen, ſind die Grenadiere und 
Jaͤger, fo wie die Bataillone der zehnten Diviſion, 
dort eingeruͤckt. Die erſte Diviſion iſt weiter vor: 

geruͤckt und ſteht in Boom.“ 85 

Aus Antwerpen wird gemeldet, daß geſtern das 
Huſaren-Regiment No. 8. von dort nach Lierre abs 
gegangen iſt. Zwei Kanonier⸗Schaluppen find von 
Antwerpen die Schelde hinauf geſegelt, um ſich vor 
Boom aufzuſtellen. Es heißt, daß ein Kriegsſchiff 
nach dem Hafen von Oſtende geſandt und vor dem: 
ſelben aufgeſtellt werden wird. . e 

Die Brucke über die Nethe bei Waelhem iſt ſtark 
beſetzt, eben ſo auch die Stadt Mecheln. Saͤmmt⸗ 
liche Poſitionen ſind mit Feldartillerie verſehen; die 
reitende Artillerie ſteht in Reſerve. Die Beſatzung 
von Oendermonde iſt durch zwei Bataillone der ten 
Diviſion verſtärkt worden; dieſelbe hat einen von 
Unruheſtiftern gemachten Verſuch, die geſetzliche Au⸗ 
torität umzuſtürzen, Fräftig zuruͤckgewieſen. — Die 
Königliche Schiffsmacht vor Antwerpen beſteht aus 
der „Eurydice“ von 36, der „Proſerpina“ von 28 
und dem „Komet“ von 28 Kauonen, 

Antwerpen den 2. Oktober. Alle Korreſpon⸗ 
denz mit Bruͤſſel ſcheint geſtern durch die ſtatt— 
gefundenen militairiſchen Bewegungen unterbrochen 
worden zu ſeyn. Vorpoſten der Brüſſeler Wache 
hatten zu Vilvorden ein Scharmützel mit den Vor⸗ 
poſten des Prinzen. Dieſes Treffen blieb ohne Fol⸗ 
ge. Die Armee liegt in Mecheln und in der Um⸗ 
gegend. 

In hieſigen Blättern lieſt man: 
Menſchen fuͤrchten, die Bruͤſſeler moͤchten, durch 
ihren Erfolg ſchwindelig gemacht, die Nationaltrup⸗ 
pen bis in unſere Mauern verfolgen. Es giebt ſo⸗ 
gar Einige, denen die lächerliche Furcht, daß un⸗ 
ſere Stadt belagert werden mchte, beinahe den 
Kopf verrückt. Dieſer Gedanke iſt abgeſchmackt; 


„Beſorgliche 


die Brüſſeler, die ſich bisher defenſiv verhalten ha 


ben, wiſſen wohl, daß ihre Stellung nicht mehr ſo 
günſtig ſeyn würde, wenn fie offenſiv Krieg zu füh⸗ 
ren anfingen, und daß fie auf dem freien Felde ihre 


Vortheile verlieren konnten; ihr Zweck wäre aber‘ 
ſchritten; fie wollen nichts weiter und haben nch 
weiter gewollt, als die Truppen aus ihrer SA 
entfernen und darin ſelbſt die Ordnung handhaben) 
ſchon reorganifiren fie die Buͤrgerwache, wozu alle 
Einwohner von 18 bis 50 Jahren berufen werden. 
Sind alſo die Brüffeler bis Trois-Fontaines vorg 
ruͤckt, fo durfen wir glauben, daß dies nur geſche 
hen, um den Marſch der Truppen zu beoba 
und immer auf ihrer Hut zu ſeyn.“ 4 
Der Buͤrgermeiſter don Gent, Herr van Ero, 
brugghe, hat eine Bekanntmachung an die Einwo 
ner erlaſſen, in der ihnen angezeigt wird, daß 100 
die Truppen in Folge einer Ueberelnkunft zum Thel 


nach der Citadelle und zum Theil nach Antwerpen ö 


zurückgezogen haben. Auch heißt es darin, daß 1. 
ſtaͤdtiſche Verwaltung eine Deputation an die pr 
viſoriſche Regierung in Bruͤſſel abgeſandt hat, u 
ſich mit derſelben über die Bedürfniſſe des Augen? 
blicks zu berathen. Der in Gent erſcheinende 
Catholique nennt ſich jetzt Journal de Flandres. 
Den 5. Oktober. Heute Morgen iſt St, 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien aus de 
Haag hier angekommen, um in des Kdnigs Namen 
die Verwaltung derjenigen Landestheile der ſüdli⸗ 
chen Provinzen, wo die verfaſſungsmaͤßige Auto 
tät noch anerkannt wird, zu übernehmen. 

Die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Oranien hat die Gemüͤther hier ſehr beruhigt und 
namentlich auf unſere Börfe, wo, fo wie in Amſter⸗ 
dam, die Niederländifchen Staatspapiere merkli 
geſtiegen ſind, einen guten Eindruck gemacht. 
der Boͤrſe erzählte man, daß ſich unter den Haͤup⸗ 
tern der Inſurgenten in Bruͤſſel Uneinigkeit gezeigt 


habe und man dort ſehr geneigt ſei, mit Antwelt 


pen in Unterhandlung zu treten, 

Beuſſe! den 3. Oktober. Die proviſoriſche Re 
gierung hat am 1. Oktober beſchloſſen, daß die vol 
ihrer Bildung beſtandenen Steuern, mit Ausnah- 
me der Schlachtſteuer, bis dahin, daß das Finanz 
weſen mit den Geſinnungen der Regierung und den 
allgemeinen Landes⸗Intereſſen in Einklang gebra 
werden konne, fernerhin beſtehen und erhoben wel? 
den ſollen. 

Ein Volkshaufe hat vorgeſtern ein dem Herrn 
Meeus gehdriges Haus zerſidren und plündern wol⸗ 
len, vorgeblich weil derſelbe Waffen verborgen und 
den Königl. Truppen ausgeliefert haben ſoll. Here 
v. Potter zerſtreute jedoch den Volkshaufen, und 
auch der Courier des Pays-Bas bemuͤht ſich jetzt, zu 
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beweiſen, daß die Anſchuldigung gegen Hrn. Meeus 

ungegrüͤndet ſei. c 

Im Beiſeyn der Mitglieder der proviſoriſchen Re— 

gierung, der Freiwilligen von Luͤttich, Fleurus und 

Audern Städten, fo wie der aus Paris hier anges 
omwenen Belgier, iſt geftern von einem Theile der 
leſigen Geiſtlichkeit der Kirchhof auf dem St. Mi⸗ 
gels⸗ Platze, wo die in den Belagerungstagen Ge: 
lebenen eingeweiht wurden, konſekkirt worden. 

8 wird jetzt ein zu der Bruͤſſeler Buͤrger-Garde 
eie freiwilliges Jäger: Corps gebildet, als deſ⸗ 
en Chef ſich der Marquls v. Chaſtelier bekannt ge⸗ 
macht hat. 5 Al da 

Ypern hat ſich, wie man vernimmt, der Sache 
der Rebellen angeſchloſſen. 5 5 
Es iſt eine ſtrenge Polizei⸗Verordnung wegen un⸗ 
berzüglicher Anmeldung der hier ſich aufhaltenden 
Fremden bekannt gemacht worden. fs 
„Den 3. Oktober. Der Graf Vilain XIV. 
bat die ihm von der proviſoriſchen Regierung zu 
heil gewordene Ernennung zum Gouverneur von 
zeſt Flandern, angeblich wegen feines ſchwanken⸗ 
den Geſundheits „Zustandes, nicht angenommen. 
Die proviſoriſche Regierung ift ſogar fo weit ge⸗ 
gangen, für die Provinz Antwerpen einen neuen 
Gouverneur in der Perſon des Grafen Frangois 
obiano zu ernennen; es iſt nicht gut zu begreifen, 


wo dieſer neue Gouverneur eigentlich feinen Auf⸗ 
enthalts⸗Ort nehmen ſoll. 


Den General Duvioler hat man hier zum Mili⸗ 
tär⸗ Kommandanten der Provinz Lüttich ernannt 


und den Hrn. van Crombrugghe als Buͤrgermeiſter 


von Gent beftätigt. 

Die d edailin von Lüttich, Namür und 
Oſt⸗Flandern ſetzen ihre bisherige Wirkſamkeit fort. 

Unferen Blättern zufolge melden ſich hier Offi- 
ziere aller Art, um in den Dienſt einzutreten. 

Der Franzoͤſiſche General Mellinet hat als Be⸗ 
fehlshaber der Artillerie der Inſurgenten ſeine Ent⸗ 
laſſung erhalten, und iſt ihm für ſeine geleifteten 
Dienfie von der proviſoriſchen Regierung eine Des 

lohnung verſprochen worden. { 
0 Den 6. Oktober. Die hiefigen Zeitungen 
enthalten Folgendes: a 

„Die proviſoriſche Regierung, das Gentral:Comiz 
té, in Erwägung, daß daran gelegen iſt, den künf⸗ 
igen Zuſtand Belgiens feſtzuſtellen, beſchließt: 

Art. 1. Die Provinzen Belgiens, von Holland 
gewaltſam losgetrennt, werden einen unabhängigen 
Staat bilden. Art. % Das Central⸗Comite wird 


ſich eheſtens mit dem Entwurf einer Conſtitution be⸗ 

aͤftigen. Art. 3. Ein National: Congreß, in 
welchem alle Intereſſen der Provinzen repraͤſentirt 
ſeyn ſollen, wird zuſammen berufen werden. Er 
wird den Entwurf einer Belgiſcheu Conſtitution pruͤ⸗ 
fen, ihn, wo er es dienlich findet, abaͤndern und 
ihn als definitive Conſtitution für ganz Belgien exe⸗ 
kutoriſch erklären. Bruͤſſel, den 4. Oktober 1930, 
De Potter. Sylv. VBandeweyer, L. Ro⸗ 
gier. Felix de Merode.“ 45 

Die prooiſoriſche Regierung hat den Oberſten Ny⸗ 
pels zum Biigade⸗General und bis auf Weiteres 
zum Ober⸗Befehlshaber der Belgiſchen Truppen ers 
nannt. Don Juan van Halen ſcheint hierbei übers 
gangen worden zu ſeyn. — Ein Herr Edelin iſt 
ebenfalls zum Brigade⸗General ernannt und provi⸗ 
ſoriſch mit der Organiſation der Belgiſchen Kavalles 
rie beauftragt worden. — Das Militair:Gouvernes 
ment der Provinz Hennegau hat der Baron Duͤval 
de Blargnies und das der Provinz Namür, deren 
Cipil: Gouverneur der Baron v. Staſſart iſt, der 
General de Waille erhalten. — Hr. Rouppe iſt 
Buͤrgermeiſter von Brüſſel geworden. Zum Generals 
Direktor der Muſeen in Bruͤſſel hat man einen Herrn 
Verboekhoven ernannt. 

Die Provinzialſtaaten von Weſt⸗Flandern haben 
ſich für permanent erklaͤrt. N 

Der Courier des Pays-Bas findet ſich veranlaßt, 
die hieſigen Einwohner zur Einigkeit zu ermahneg, 
ndem, wie er ſagt, die Feinde nicht blos außerhalb, 
rar auch noch innerhalb der Stadt zu finden 
eien. 

Geſtern um 1 Uhr Mittags hat auch Charleroi 
ſich ergeben. — Zum Kommandanten von Doornik 
iſt der bei der Capitulation dieſer Feſtung thaͤtig ge⸗ 
weſene Ritter Hotton aus Brüſſel ernannt worden. 

Der Advokat de Gamond iſt zum zweiten Male 
nach dem Hauptquartiere Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich geſandt worden, um neuerdings 
die Auswechſelung der Gefangenen in Vorſchlag zu 
bringen. Da ihm jedoch auch diesmal der Beſcheid 
zu Theil wurde, daß dieſe Auswechſelung nur ftatts 
finden könne, wenn ſaͤmmtliche hier befindliche Hol⸗ 
länder, die zum größten Theile durch Verraͤtherei zu 
Gefangenen gemacht worden find, gegen die in den 
Händen der Königl. Truppen befindlichen Belgiſchen 
Aufwiegler ausgetauſcht werden, ſo iſt der Abge⸗ 
fandte der proviſoriſchen Regierung abermals unver⸗ 
richteter Sache zurückgekehrt, Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung macht bei dieſer Gelegenheit bekannt, daß 
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ſich die Herren Dücpetiaur, Pletinckr und Everard 
im Civil⸗Gefäugniſſe von Antwerpen befinden und 
daſelbſt eine ſehr gute Behandlung erfahren. 
Lüttich den 4. Oktober. Der von der proifos 
riſchen Regierung zum Gouverneur der Provinz fürs 
tich ernannte Herr v. Sauvage hat an die Verwal⸗ 
tungsbeamten derſelben ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin er ihnen anzeigt, daß in der bisher beſtande⸗ 
nen Verwaltungsform nichts verändert worden und 
es daher ihre Pflicht ſei, dieſelbe gewiffenhaft zu 
befolgen. 927 f 
— Der Altonaer Merkur meldet in einem Schrei: 
ben aus Amiſterdam: „Es zeigt ſich jetzt deutlich, 
daß ſchon ſeit Jahren in Brabant ein gefährlicher 
Plau angelegt worden, daß der König ſeloſt in ſei⸗ 
nem Palaſte von Verräthern und Verraͤtherianen, 
die daran Theil genommen, umgeben geweſen iſt. 
Der abgegangene Miniſter van Maanen hat dem 
Könige mehr als einmal, was erfolgt iſt, voraus⸗ 
geſagt, doch dieſer es nie glauben wollen. Er hat 
den Gedanken nie faſſen können, daß die, welchen 
er in mancher Hinſicht das Jutereſſe der noͤrdlichen 
Provinzen aufgeopfert, ihm feine Wohlthaten mit 
Verrath vergelten würden, und dies für unmoglich 
gehalten. Daher waren die Belgier fo erbitkerk ges 
gen van Maanen; ſie wußten, daß dieſer Mann 
wenn auch nicht in ihre Geheimniffe eingeweiht, fie 
doch durchſchaute. Die Wahrheit wird dverkinft aus 
Tageslicht kommen, und man wird gewahr werden, 
daß das Ganze urſpruͤnglich von katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen angelegt und ausgearbeitet worden. Kein 
Zweifel, daß dasjenige, was jetzt in Belgien vor⸗ 
geht, am Ende zum Nachtheile der Verräther und 
Rebellen ſelbſt ausfallen wird; inzwiſchen haben fie 
vorlaufig ihr eigenes Vaterland verwuͤſtet und das 


Vermögen von tauſend Ungluͤcklichen zerrüttet. — 


Das Hauptquartier des Prinzen Friedtich iſt in die- 
fen Augenblick nach Antwerpen verlegt, wo es vor: 
läufig bleiben wird. Sowohl er, wie früher der 
Prinz von Oraſfen, find auf eine verrätheriſche 
Weiſe in Brüſſel bineingelockt worden. Beide ſind 
dem Verderben ſehr nahe geweſen. — Man wird 
vorläufig ganz defenſid zu Merfe gehen. — An Ges 
ſchaͤfte wird nicht gedacht. Der Fall in den Fonds 
iſt beiſpiellos geweſen. Was noch vor 4 Wochen 
00 ſtand, ſteht 40; audere Effekten find von go 
auf 53 gefallen; darnach konn man ſich den Zu⸗ 
ſtand unſerer Börſe denken. Viele verlieren ihr gan⸗ 
zes Vermögen; dennoch haben wir bis zu dieſer 
Stunde auch nicht eine einzige Fallite von angeſe⸗ 


ſich vor dem 


8 77 12 
henen Häufern; ein Beweis, daß ein guter G 
hier berrſcht und man lieber den letzten Heller hel? 
geben, als ſich auf eine unredliche Weiſe mit a | 
nen Glaͤubigern abfinden mag. Lange darf der 6 | 
fand indeſſen fo nicht bleiben. Es heißt hier, ur 1 
man auf ungewöhnliche Maaßregela bedacht 9 
— Den 5. Oktober. Die Unterhandlungem 
mit der Citadelle dauern fort; es ſcheint der Bee 
zung derſelben an Brod und Salz zu fehlen. = ; 
einem ihrer letzten Ausfälle iſt es ihr gelungen, 175 
nige Vieh⸗Heerden in die Feſtung zu bringen. Wa 
CH. Behr iſt zum Befehlshaber der Jaſurgenten er? 
nannt worden, welche die Citodelle beobachten. 1 
— Den 6 Oktober. Die hieſige Zeitung macht 
die zwiſchen dem Holländiſchen Kommandanten del 
Citadelle und dem Kommandanten der Stadtgarde 
geſchloſſene Ueberkinkunft bekannt, jedoch noch ohne 


Datum und Unterſchriften. Die Haupt⸗Artikel ſind: g 
1) Die auf der Citadelle in Garniſon befindlichen | 


Holländer verl-fen dieſe Feſtung mit Waffen und | 
Gepacke, um ſich nach Maſtricht zu begeben. Det 4 
General verpflichtet ſich auf fein Ehrenwort dafüe, 
daß kein Exceß verübt werden fol. 2) Das Folk 
wird dem Kommando des Herrn Major Lolibier, 
von der 11. Jafanterie-Diviſion, übergeben, der 1 
Vertheidigungs⸗Conſeil verpflichtet, 
das Fort im Namen des Königs der Niederlande und na 


‚für denfelben während der zehn Tage, mo dieſe Ue⸗ | 


bereinkunft verbindlich iſt, zu bewahren und zu DE 
fehligen. 3) Die Hollander laſſen auf der Eitadelle 
das Material und den Kriegs-Vorrath, nur drek 
Feldſtücke mit ihrem Zubehör ausgenommen, welche 

ſie mitzunehmen berechtigt find. 4) Alle Belgier 
bleiben auf der Citadelle und erhalten vebensmittel a 
gegen Zahlung. Diefenigen unter ihnen, welche fi 

durch ihre Ehre verpflichtet glauben, nach Maſtricht, 

zu folgen, koͤnnen dies thun. 5) Wahrend der 
Dauer der Uebereinkunft kann die Citadelle keine 
Truppen⸗Verſtarkung erhalten. (Die Artikel 6, 7 
und 8 betreffen den Transport des Gepäckes, der 
Weiber und Kinder, und die Behandlung der Kran⸗ 
ken.) 9) Die auf der Karthaus zu Gefangenen ge⸗ 60 0 
machten Soldaten ſollen ſofort auf die Citadelle zu⸗ 
ruckgeſchickt werden, in Tauſch gegen die auf dieſer 
befindlichen Kriegsgefangenen, wie auch die Pferde. | 
10) Notable Perſonen der Stadt Luͤttich werden die 
Truppen und deren Gepäck bis fiber die Grenze der 
letzten Vorpoſten der Stadtgarde hinaus als Eskorte 
begleiten. 


Geſtern hat der Holläͤndiſche Theil der Beſatzung 
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unſere Citadelle verlaſſen. Sie war kaum gerdumt 
worden, als eine zahlloſe Menſchenmaſſe dorthin 
ſirbmte. a 8 

Der Kommandant der Stadtgarde, Graf Vers 
laymont „erließ heute einen Aufruf an die Buͤrger, 
worin er ſagt: „Die Holländiſchen Truppen ver⸗ 
laſſen die Eitadelle; dieſe bleibt in den Händen 
Unferer Brüder, der Belgiſchen Soldaten. Die 

hre unſerer Sache erfordert, daß die mit der Cita⸗ 
elle eingegangenen Bedingungen gewiſſenhaft be⸗ 
achtet werden. Ich darf auf die edlen Geſinnungen 
der Lütticher Bürger rechnen.“ t 

Man zählt hier jetzt 500 bewaffnete Einwohner 1 
aus Verviers find 1000 Mann Milizen heute hier 
eingetroffen. { 

Die Einwohner von Haſſelt haben ſich für die 

elgiſche Sache erklart; auch jene von St. Trond, 
on Letztere zugleich die Marechauſſee verhaftet 
aben. 


Fergie brei ch. 

Paris deu 3. Oktober. Der König arbeitete ge— 
ſtern mit den Miniſtern der Marine und der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten. Vorgeſtern empfingen 
Se. Majeſtät die Glückwünſche der Deputationen 
der Städte Nogent le Rotrou, Lure, Camvoland, 
Fismes, Stenay und Epernon. 

In der vorgejirigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer erftattete Hr. de Montigny unter anderm Ber 
richt über eine vom Lieutenant Harnois und dem 
Oberſten Marquis d'Alesues eingereichte Petition, 
worin fie den Wunſch ansſprechen, daß Napolebous 
Aſche nach Frankreich gebracht und unter der Saͤu⸗ 
le auf dem Platze Vendome beſtattet werden moͤch⸗ 
te. Der Berichterſtatter trägt Namens der Kom⸗ 
nuſſton darauf an, die Petition au die Miniſter des 
Jnnern und der auswärtigen Angelegenheiten zu 
derweiſen. Der General Lamarque bielt bei dieſem 
Anlaß eine pathetiſche Rede als „Seleat von Aus 
Rerlig und Wagram“, wie er ſich nannte. „Als 

eſetzgeber, lagt er, iſt es mir aber nicht erlaubt, 
nich den Bewegungen meines Herzens uübergcht 
huzugeben, noch mich von Erinnerungen des 
Rıbmd beberefchen zu laſſen. Die Staatsraiſon 


muß unſer einziger Führer und das allgemeine Des, 


e unſer einziges Ziel ſeyn.“ Er unterſucht hier⸗ 
au, ob aus der Ausführung des Vorſchlages nicht 
Nebtheile für die jetzige Ordnung der Dinge er⸗ 
wipſen kbanten, und jagt: „Das göttliche Recht 
piedas des Schwerdtes find vor den Rechten der 

ahn verſchwunden; die Wahlurne hat die heil. 


Weihe und auch minder alte Glaubensartikel ver⸗ 
nichtet; eine neue Dynaſtie, auf der Straße aufge⸗ 
nommen (elevée sur le pavois),; nicbt von einigen 
Solgaten, ſondern durch die Zuſtimmung eines galıs 
zen Volks, regiert uͤber uns; erſt von geftern ber 
datirend und unter dem Rufe: Es lebe ole Frei⸗ 
heut! geboren, hat fie bereits tiefe und unzerſtörba⸗ 
re Wurzeln geſchlagen. Die Legitimität liegt in 
unſern Rechten.“ Der General meint, die Exinne⸗ 
rung an Napoleon habe für die jetzige Dynastie kei⸗ 
ne Gefahr, man konne die Auslieferung ferner Ue⸗ 
berreſte begehren, und ſtimmt für die Verweifung 
der Petition an den Miniftern des Aeußern. — 
Herr Ch. Lameth widerſetzt ſich, erklart Napoleon 
für die Urſache alles Unheils, das uber F ankreich 
gekommen, und hält das Geſuch der Petitionaire 
für unbeſonnen. Als der Präfident Über die Ver- 
weiſung wellte abſtimmen laſſen, machte de Tracy 
und Daunou bemerklich, daß man auf die Tages⸗ 
ordnung angetragen habe. Der Präfivent bringt 
dieſe zur Abſtimmung; eine große Anzahl Mitglie⸗ 
der des Centrums ſtimmen nicht. Der Praͤſident 
forderte fie auf, zu ſtimmen, und machte ihnen be⸗ 
merklich, daß man ſtets den Muth und den Wil⸗ 
len haben müſſe, feine Meinung zu erkennen zu ger 
ben. Nachdem die beiden Centra und die aͤußerſte 
Linke ſich für die Tagesordnung erhoben hatten, 
ging man über die beſagte Petition zu dieſer über, 

Die HH. Hubert, Praͤſident der Geſellſchaft der 
Volksfteundez Thierry, Sektetär derſelben; Caffin, 
Eigenthümer des Lokale, worin fie ſich verſammeln, 
und David, Drucker, der feine Preſſen zum Druck 
eines Maueranſchlags hergegeben, welcher in einer 
der Verſammlungen der Volksfreunde entworfen 
worden, erſchienen geſtern als Verklagte vor dem 
Zuchtpolizeigerichte. Nachdem der Staatsanwalt 


- einen ſummariſchen Urberb'ick der Anklagepunkte 


gegeben, begann das Ve hoͤr. Der Praͤſident zu 
Hrn. Hubert: Sie Haben beim Beginn der Siz⸗ 
zung den Titel als Praͤſident der Geſellſchaft der 
Volksfreunde angenommen. Bleiben Sie bei die— 
ſer Erklarung? Hr. Hudert: Ja. — Pr.: Beficht 
die Geſellſchaft aus mehr als 20 Mitgliedern? Hr. 
H.: Sie beſtand aus 120 — 130 Perſonen zur Zeit 
unferer Verhaftnahme, jetzt zählt fie deren mehr 
als 350. . Pr.: Sie führten Bucher, worin die 
Namen der Mitglieder und die Protokolle der Siz⸗ 
zungen eingetragen wurden? Hr. H.: Ja. — Pr.: 
Waren die Sißungen dffentlich? Wurde Jeder⸗ 
mann, der ſich meldete, zugelaſſen? Hr. H.: Ja. 


1168 


— Pr.: Befaßten ſie ſich mit politifchen Gegen» 
ſtänden? H. H.: Ja. — Hatten Sie die Erlaub⸗ 
niß der Regierung erhalten, ſich zu verſammeln? 
Hr. H.: Wir haben ſie nicht nachgeſucht, weil wir 
das Recht haben, uns ohne Erlaubuiß und Vewil⸗ 
ligung irgend Jemandes als Geſellſchaft zu verei— 
nigen. — Auf die Frage des Praͤſidenten, ob Hr. 
Caffin ſeine Reitſchule der Geſellſchaft vermiethet 
habe, antwortete Hr. Hubert, er habe fie nicht vers 
miethet, ſondern fie der Geſellſchaft edelmüthiger 
Weiſe überlaſſen; und auf die Frage, ob Hr. Caf⸗ 
fin bei der Municipalbehdrde die durch das Geſetz 
vorgeſchriebene Anzeige gemacht habe, gab dieſer 
zur Antwort: „Ich habe keine Anzeige gemacht, 
und hatte auch keine zu machen. Vor und waͤh⸗ 
rend der Revolution haben ſich andere Geſellſchaf⸗ 
ten bei mir verſammelt, und ich habe keine Anzei⸗ 
ge darüber gemacht; man hat mir nie eine ſolche 
abverlangt.“ Hr. Hubert begehrte, nachdem der 
Staatsanwalt auf Anwendung des Art, 291 ange⸗ 
tragen, ſich perſönlich erklaͤren zu dürfen, und 
ſprach: „Meine Herren, ein auffallendes Schau⸗ 
ſpiel iſt es doch, zwei Monate nach der Revolution 
vom 29. Juli Männer vor Ihren Richterſtuhl ei- 
tirt zu ſehen, die an dem Erfolge unſerer großen 
Tage nicht ganz ohne Antheil waren, und daß Dies 
jenigen, welche vor dieſer traurigen Anomalie nicht 
zurückwichen, dafur büßen muͤſſen. Was mich be: 
trifft, fo habe ich nicht die unbegreifliche Schwäche, 
Sie als meine Richter anzuerkennen und mich vor 
Ihnen zu vertheidigen. Freund der neuen, durch 
die Revolution geſchaffenen Ordnung der Dinge, bin 
ich Leuten, die wir beſiegt haben, meiner Meinun— 
gen halber keine Rechenſchaft ſchuldig. Lange Zeit 
haben Sie keine Woche verſtrelchen laſſen, ohne eis 
nen Freund der Freiheit ins Gefängniß zu ſchicken. 
Die Zeiten haben ſich geändert, Richter Karls X., 
tretet ab, das Volk hat Euch der Toga beraubt, 
indem es Euren Schlachtopfern die Freiheit gab. 
Ihr ſelber habt feinen Urtheilsſpruch ſanktionirt, 
indem Ihr davonliefet, wahrend es ſich ſchlug. 
Seht dieſe dreifarbigen Baͤnder, womit wir ge⸗ 
ſchmuͤckt find: noch vor zwei Monaten hättet Ihr 
ſie als Zeichen des Aufruhrs beſudelt. Wagt Ihr 
mit der naͤmlichen Zuverſicht Diejenigen zu richten, 
die ſie Eurer Rache zum Trotz getragen? Wagt 
Ihr's, auf Euren Sitzen, von denen die Lilien ab» 
geriſſen wurden, diejenigen zu verunglimpfen, wel⸗ 
che den Goͤtzen verjagt haben, dem fo viele Pro⸗ 
ſeribirte geopfert worden? ... Wenn, in Erman⸗ 


gelung von Gerechtigkeitsſinn, ein Geföhl = 
Schaam und Schicklichkeit Sie nicht abhält, wo 
an, fo verdammen Sie mich: allein, Sie wei 
wenigſtens nicht über mich richten: denn ich 4 is 
mich felber zu ſehr, um in Ihnen ein legitimes En 
bunal anzuerkennen. Ich kann auf Ihren Se 
ins Gefaͤngniß wandern, allein man wird 1 
nicht bis zu dem Grade erniedrigen, um Ihnen, 
ne Rechtfertigung vorzulegen, welche zu begreife 
Ihre Antecedenzen Sie außer Stand ſetzen.“ 
Der Praͤſident beeilte ſich auf dieſe Apoſtrophe, 
Advokaten des Hrn. Thierry aufzurufen. 
erklärte ſich gegen die Anwendung des A 5 
weil derſelbe durch das bloße Faktum der Revol it 
tion des Juli abgeſchafft ſei. Hr. Caffin ſetzte 75 
lebhaftem Ausruf hiuzu: „Als die Kanonen vo 
Rathhauſe die Schweizer vertilgten, haben wir 1 
den Art. 291 des Strafgeſetzbuches mit Kartͤͤtſche 
zerſchmettert.“ Nach einer zweifitindigen 5 
thung erklärte der Gerichtshof die Verklagten Lu 
dig und verurtheilte Hen. Hubert zu dreimonall⸗ 
cher Gefaͤngnißſtrafe und in eine Geldbuße von 
Fr., Herrn Thierry zu einmonatlichem Arreſt un 
in eine Geldbuße von 100 Fr., und Herrn Coffe 
in eine Geldbuße von 16 Fr. Herr David wurd 
freigeſprochen. 

Dem National zufolge belaͤuft ſich die Summe 
der Penfionen und Unterſtuͤtzungen, welche jährlich 
aus dem Staatsſchatze gezahlt werden, au 3 
Mill. Fr., davon kommen auf den Weila 
44,600,000, auf die Geiſtlichkeit 5,450,000 und M 
den Civilſtand 1,500,000 Fr. che 

Der Praͤfekt der Ober-Pyrenäaͤen hat ſaͤmmtlich 
Maires ſeines Departements aufgefordert, | 
noch vor dem 1. Oktober, als dem Termin, N 
er gewohnlich die Gehalte an die Pfarrer aus zahn 
len laſſe, genau anzuzeigen, welche Pfarrer fd 
weigern, das Domine salvum fac regem Philippu 
zu ſingen. f 

Unter dem Titel: Observations préliminaire pou 
la defense des ministres, iſt hier eine Schrift ZW 
Vertheidigung der vorigen Miniſter erſchienen. 
Der Minifter des Innern hat Cirkulare an die 
Praͤfekten in Bezug auf die bevorſtehenden Wahn 
erlaffen, die der Messager des Chambres aus al 
Macht lobt. N 

Der König von Neapel, fo wie der Papſt, halt 
das Notifikationsſchreiben von der Throngelang! 
des Koͤnigs der Franzoſen aus den Handen des Fe 
v. Montesquiou entgegengenommn. 

(Mit zwei Beilage.) 


Erfie Beilage zu No. 


83. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 16. Oktober 1830.) 
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5 10 E re i ch. 

Paris den 3. Oktober. Herr Bertin de Vaux, 
der neue Franzöſiſche Geſandke am Königlich Nies 

erländiſchen Hofe, hat, der Gazette zufolge, den 
Befehl erhalten, ſich binnen 24 Stunden auf ſei⸗ 
nen Poſten im Naag zu begeben. Herr v. Grou⸗ 
chy, Kabinetsfekretär des Hrn Mole, geht als pro⸗ 
viſoriſcher Chargéd' Affaires nach Madrid. 

Die La France Nouvelle enthält Folgendes: „Ge⸗ 
ſtern find viele Belgier, die Parifienne ſingend, 
durch mehrere Viertel von Paris gezogen. Die Bra⸗ 
dantiſche Fahne, die in ihrer Mitte wehte, führte 
die Aufſchrift: „Die Pariſer Belgier fliegen ihren 
Brüdern zu Hülfe.“ Wenigſtens 300 von ihnen 
ſind in verſchiedenen Wagen, in und auf denſelben 
ſitzend, und wo ſie nur Platz finden konnten, ſo⸗ 
dann nach ihrer Heimath abgereiſt, unter dem tau, 
ſendmal wiederholten Ruf: Es lebe die Freiheit! 
es leben die Pariſer! der von den letzteren mit: Es 
leben die Belgier! erwiedert ward. 

Der Messager des Chambres enthält einen laͤcher⸗ 
lichen Artikel aus Sachſen, worin es heißt: „Un⸗ 
ſere Conſtitutionellen nennen den erlauchten La⸗ 
fayette ihren General; ſie verſammeln ſich, mar⸗ 
ſchiren und fechten in ſeinem Namen.“ N 

Der National ſagt: „Eine große Anzahl Belgier 
und ſonſtiger Freiheitöfreunde find im Begriff; ſich 
nach Brüffel zu begeben. Die Centralgeſellſchaft 
von Paris hat eine Subfeription erbffuet, um ih⸗ 
nen die Mittel hierzu zu erleichtern. Dieſe Sub⸗ 
feription wird den doppelten Zweck erfüllen, einmal 
die Lage der Franzöſiſchen Handwerker in der Haupt⸗ 
ſtadt zu verbeſſern, und dann, den Belgiern Mäns 
— verſchaffen, deren Hülfe ihnen mehr als je 
ubthig iſt.“ i 

Der Courier fraricais ſucht ed zu rechtfertigen, daß 
Franzoſen ſich nach Belgien begeben, um die Bel⸗ 
gier in ihrem Kampfe zu unterſtützen. Er ſagt: 
„Diejenigen, welche man Freiwillige nennt, führen 
die Waffen nicht als Glieder der Nation, der fie ans 
gehbren, ſondern als Menſchen; fie find nicht Werk: 
zeuge der Regierung, ſondern bloße Privatleute, 
welche von ihrer Freiheit Gebrauch machen. So 

at der Sohn des Grafen von Ferronnays in der 

oldau als Ruſſiſcher Freiwilliger gefochten, waͤh⸗ 


rend Frankreich mit der Pforte im Frieden war. 
Von dieſem Geſichtspunkt aus muß man die Stel⸗ 
lung der Franzöſiſchen Regierung dem Koͤnig von 
Holland gegenuber und den Abgang einiger Franz 
zoſen, um an der Seite der Belgier zu fechten, be⸗ 
trachten: zwiſchen der Regierung Wilhelms 1. und 
der Ludwig Philipps I. bejicht der Friede fort, in 
2 gegenfeitigen Verkehr iſt damit nichts ge⸗ 
ndert.“ 

Ein Brief aus Barcelona vom 17. ſagt: „Die 
Mönche predigen nichts als Blutvergießen; die ze⸗ 
lotiſche Wuth der Capuziner und Franziskaner für 
die Ausrottung der Liberalen kennt keine Gränzen. 
Nicht ein einziger Brief aus Frankreich kommt in 
das Land, ohne von dem ſchwarzen Kabinet des 
Grafen von Espanna gedͤffnet zu werden. Von 


Perpignan meldet man, daß der Präfekt der Oſt⸗ 


Pyrenden den General Milans, welcher die Span. 
Fluͤchtlinge an verſchiedenen Orten muſterte, wieder 
nach Perpignan zuruͤckzukehren zwang. 

Vor kurzem iſt der Proſpektus zu einem Span. 
Blatte unter dem Titel: El Precursor, erſchienen; 
als Redakteur deſſelben nennt ſich ein gewiſſer Bor⸗ 
1190. 

Aus Madrid meldet man unterm 26. Sept., daß 
in der Umgegend der Hauptſtadt 30 Communeros 
verhaftet worden find; mehrere royaliſtiſche Guerile 
la-Chefs, die ſich im letzten Spaniſchen Kriege auge 
gezeichnet haben, unter ihnen der Pfarrer Merino 
und Santos⸗Ladron, waren auf Befehl der Regie⸗ 
rung in Madrid angekommen. 


— Den 34. Oktober. Se. Majeftät der König 
arbeiteten geſtern mit dem Herzoge von Tarent, 
Großkanzler der Ehrenlegion, und dem Großſiegel⸗ 
bewahrer. 

Der Königl, Preuß. Wirkliche Geheime Rath, 
Freiherr Alexander von Humboldt, iſt geſtern hier 
eingetroffen, ! 

Man verfichert, daß der Herr v. Werther, der 
bevollmächtigte Preuß. Minifter am hieſigen Hofe, 
Sale ene an bei Sr. Maß. Ludwig 

pp I. erhalten habe. 
m ni aus . as Morand, Lobau, Hu⸗ 
lot, Lamarque und pPelet beſtehende Kommiſſion iſt, 


* 
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unter dem Vorſitze des Marſchall Soult, mit dem 
Entwurfe zu einer neuen Organiſation des General— 
Stabes der Armee beſchaͤftigt.— * 
General Lafayette hielt geſtern uber die drei er— 
ſten Legionen der National-Garde, welche die iſte 
Brigade bilden, auf dem Marsfelde Heerſchau. 
Die Haltung der Gardiſten, ungefähr 10 — 12,000 
Mann, war vortrefflich. . g 
Aus Algier haben wir Nachrichten bis zum 18. 
September. Die Regimenter, welehe in der Um⸗ 
gegend kantonnirten, ſind zur Stadt zuruͤckgekehrt, 
um ihre Winterquartiere zu beziehen. Die Organi⸗ 
fation eines Corps Araber wird thaͤtig betrieben: 
bereits ſind 2000 Mann bewaffnet und equipirt, 
und bereit ins Feld zu ruͤcken. Man erwartet von 
den Operationen dieſes Corps ein glückliches Reſultat. 
Aus Clermont rücten vor einigen Tagen 500 
Mann Nationalgarde nach dem Dorfe Cebazat aus, 
um den Gendarmen zu helfen, welche 3 Indioiduen 
feſtaehmen ſollten, die einen in jener Gegend ver⸗ 
haßten Gutsbeſitzer ermordet hatten. Da die Dorf⸗ 
dewohner ſich aber weigerten, die Schuldigen aus⸗ 
zuliefern, fo brach am 28. Sept. ein Verſtaͤrkungs⸗ 
Corps von 1200 Mann aus Clermont und Riom 
auf und cernirte das Dorf. Die Verbrecher wurden 
endlich herausgegeben und die rebelliſchen Bauern 
entwaffnet. 855 
Das Zuchtpolizei⸗Gericht bot geſtern, ſagt der 
Courier francais, ein betruͤbendes Schauſpiel dar, 
ein Schauſpiel, ganz geeignet, Indignation zu er— 
wecken, Freunde der Freiheit waren wiederum vor 
das Tribunal gezogen, gleichſam als hätte ſich nichts 
verändert ſeit der Zeit, wo die Journaliſten ſich vor 
den Schranken des Gerichts wegen ihrer Anhaͤng— 
lichkeit an jene Prinzipien verantworten mußten, 
welche am 29. Juli geſiegt haben. Wir unterſu⸗ 
chen das Vergehen nicht, deſſen man die „Freunde 
des Volks“ zeiht; wenn ſie die Ordnung verletzt 
haben, ſo müſſen ſie ſich vor dem Geſetz deswegen 
rechtfertigen, allein fie muͤſſen auch, wenn die Ber 
ſchuldigung unbegründet iſt, gewiß ſeyn, vor den 
Richtern, welche man ihnen giebt, Gerechtigkeit zu 
finden. Dieſe Gewißheit konnten fie nicht anders 
haben, als wenn fie dem Urtheil des Landes unter: 


worfen wurden: die Jury mußte in dieſer Sache 


senitfcheiden. Die Tribunale können ferner keine 
politiſche Gewalt üben. Ihre Urtheile, jedes mo⸗ 
raliſchen Anſehens beraubt, ſind Ehrenbezeugun⸗ 
gen für diejenigen geworden, über die fie ergehen. 
Das Memorial des Pyrenees enthält Folgendes: 


„Von verſchiedenen Seiten kommen und zehn, 
den zu über die Weigerung der Geiſtlichen, 
Domine salvum-fac zu fingen, In gewiſſen, as 
meinden fingen fie Salvum fac regem, ohne kanten 
gen, welchen; in anderen findet dieſe Su 
gar nicht mehr Statt. Inzwiſchen bringt Den 
Zuſtand der Dinge eine verdrießliche Aufreisung di 
vor, der ein Ende zu machen dringend nuchnen 
wird. Der Präfckl der Ober⸗Pyrenzen ſcheint ben 
das hiezu einzig paſſende Mittel getroffen zu bar, 
indem er die Maires einer jeden Gemeinde aufge? 
fordert hat, ihm diejenigen Prieſter zu nennen, we 
che dieſes Gebet abzuſingen ſich weigern, MEIN, 
hiernach bei den Gehalts zahlungen fuͤr die Geist. 
keit zu richten. Dieſem Beiſpiele ſollte man in 
Frankreich folgen.“ | Pau 
Daſſelbe Blatt ſagt: „Nach dem Journa de 0 
beläuft ſich die Zahl der in dieſem b Sf 
der ganzen Linie der Pyrenäen, von Perpignall , 
Bayonne, verſammelten mißvergnuͤgten Spal 
auf etwa 5000. Jeden Tag ſtoßen aus verſchl 
denen Landern und aus dem Innern Spaniens len 
Conſtitutionelle dazu. Zu Vayonne, wo id N 
Chefs größtentheild zuſammengefunden, geben 
Bürger ſich alle erdenkliche Mühe, um die Schu 
rigkeiten wegzuraumen, die ſich deren Unternehm 
entgegenſtellen. Die Behörden kuͤmmern ſich ui, 
alle dieſe Bewegungen nicht und machen ihren ei 
fluß nur geltend, um allenthalben Ordnung M 
Ruhe zu erhalten.“ a 
Herr Bertin de Baur, diesſeitiger Geſandter an 
Königl. Mederlandiſchen Hofe, iſt in der geftrl 
Nacht von hier abgereiſt, um ſich an feinen P 
zu begeben. Der Graf Polydor von la Rocheſolk 
cauld, erſter Sekretair bei der diesſeitigen Geſan 
ſchaft im Haag, iſt bereits am 30. Sept. als Koc 
rler dahin abgegangen. 10 
Der Präfivent und die Quäftoren der Deputickel, 
Kammer haben dem Befehlshaber der Legion MF 
ſiger Nationalgarde des zehnten Bezirks, in welchen 
der Palaſt Bourbon liegt, 5000 Fr. aus dem Fond 
der Kammer überfaudt, um dieſelben zur a | 
dung der unbemittelten Nationalgardiſten des | 
zirks zu verwenden. 9 3 
Der Bildhauer David hat den Auftrag a 
2 e für den Marſchall Grouchy anzufeh > 
igen. 5 3 
Der durch feinen Reichthum bekannte Ruffil g 
Privatmann Paul Demidoff, der ſeit mehreren 


ren hier lebte, iſt nach feinem Vaterlande abget 


N 
x \ 
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Die hieſigen Armen verlieren in ihm einen ihrer er— 
en Wohlthäter. 9 K 
Admiral Duperrd wird in dieſen Tagen aus Tou⸗ 

Ion bier erwartet. ? 

Seit dem 29. Juli dieſes Jahres find hier nahe 
vierzig neue Buchdruckereien entſtanden, welche 
Arbeiter beſchaͤftigen. 

Ein unter dem Titel „Der Volksfreund“ hier ſeit 
urzem erſcheinendes revolutlonaires Blatt enthält 
unter der Ueberſchrift: „Geheime Urſachen der Re— 
volution“, eine Geſchichte der verſchiedenen, ſeit der 

Wiederherftelung der Monarchie angezettelten Vers 

wörungen. N 

Die hieſigen Freimaurerlogen wollen nächften 

onntag vereint dem General Lafayette ein gläns 

zendes Mittagsmahl geben. i a 


— Den 5. Oktober. Geſtern hielt der König 
einen Miniſter⸗Rath und arbeitete nach demſelben 
mit dem Kriegs⸗Miniſter. 


Die Deputirtenkammer hat in ihrer geſtrigen Siz⸗ 


N daft auf den Antrag ihres Praͤſidenten, des Herrn 


afitte, beſchloſſen, ſich — da eine große An⸗ 
zahl von Deputirten Urlaub nachgeſucht hat, um 
ſich nach den Wahl⸗ Kollegien zu begeben, — auf 
einen Monat, und zwar vom 10. Okt. bis zum 10. 
Nov., zu vertagen. In derſelben Sitzung ift der 
Sa e wornach die Preß⸗ und politifche 
ergehen künftig vor die Geſchwornen⸗Gerichte ges 
bracht werden ſollen, mit 191 gegen 13 Stimmen 
angenommen worden. — Der König hat der Witt⸗ 
we des Marſchalls Ney eine Penſion von 20,00 
r. ausgeſetzt. . 
8 Die ewe trat geſtern, nach dem in ih⸗ 
rer letzten Sitzung gefaßten Beſchluſſe, als Gerichts⸗ 
hof zufammen, Die Berathung begann um 12% 
Uhr und währte bis 43 Uhr. Es hatten ſich zu 
diefer Verſammlung mehr Paits als gewohnlich eins 
efunden (etwa 150); einige go Pairs fehlten; die 
hrenwachen wurden von der National⸗Garde und 
den Veteranen verſehen. Ueber die ſtattgefundenen 
Berathungen geben die hieſigen Öffentlichen Blaͤtter 
einige Notizen, jedoch als bloße Gerüchte. 
Der Moniteur enthält eine vom 25. v. M. das 
Urte und vom Kriegsminiſter kontraſignirte Koͤnigl. 
Verordnung, wodurch 20,000 disponible junge Leu⸗ 
te von der Klaſſe von 1829, 60,000 von der Klaſſe 
don 1828 und 28,000 von der Klaſſe von 1824 zum 
aktiven Dienſte einberufen werden. Sie ſollen am 


28. Dezember aus ihrer reſp. Heimath aufbrechen 


und nach einem angehängten Tableau unter die vers 
ſchiedenen Korps der Land- und Seemacht vertheilt 
werden. . - 1 

Der Herzog von Raguſa ſoll feinen Eid als Pair 
und als Marſchall von Frankreich ſchriftlich einge 
fandt haben. 1 

Der Freiherr Alexander von Humboldt wohnte 
der geſteigen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, deren auswärtiges Mitglied er iſt, bei. Seine 
Ankunft wurde der Verſammlung durch ihren Praͤ⸗ 
ſidenten, Herrn Girard, in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken angezeigt. Der berühmte Reiſende vers 
ſprach in einer der nächſten Sitzungen eine Abhaad⸗ 
lung über feine Reiſe nach Aſten vorzuleſen und 
theilte vorläufig einige geologiſche Bemerkungen 
über dieſen Welktheil mit. nn 

Wahrend Engliſche Blätter unlängſt meldeten, 
der Graf von Bourmont ſei am 30. Sept. in Dor⸗ 
cheſter angekommen, berichten hieſige Zeitungen, 
nach Privatbriefen aus Barcelona vom 28. Sept., 
derſelbe ſei in Valencia gelandet und habe ſich nach 
Madrid begeben. N 

Eine Deputation des hieſigen Handelsſtandes 
überreichte vorgeſtern, den Banquier Odier an der 
Spitze, dem Könige eine von 183 Banquiers und 
Kaufleuten unterzeichnete Bittſchrift, worin dieſel⸗ 
ben um Errichtung eines allgemeinen Waaren-En⸗ 
trepots in der Hauptſtadt nachſuchen. 

Das bekannte Irlaͤndiſche Parlaments-Mitglied, 
James O'Gorman Mahon, iſt als Ueberbringer 
der Gluͤckwunſch-Adreſſe der Stadt Dublin an die 
Buͤrgerſchaft von Paris hier angekommen. 

Der Mess. des Chambres meldet: „In Bayon— 
ne hat ſich dem Vernehmen nach eine Spaniſche 
Junta gebildet, unter deren Mitgliedern die Here 
ren Iſturiz, Calatrava, Sancho und Lopez⸗Pinto 
ſich befinden. Die Fluͤchtlinge ſammeln ſich fort⸗ 
während am Fuße der Pyrenzen; es fehlt ihnen 
weder an Geld noch an Waffen. Die Spaniſche 
Regierung trifft außerordentliche Maaßregeln, um 
ſich dem Eindringen derſelben zu widerſetzen. Die 
Garniſon von Pampeluna hat nach den Thaͤlern 
Baſtan, Roncal, Ochagaria, Ronceval und Bur⸗ 
guetta 1200 Mann Truppen und 400 royaliſtiſche 
Freiwillige unter den Befehlen des Brigadier Jua⸗ 
nito abgeſandt. Die Einwohner werden bewaffnet. 
Die ganze Gränzlinie zwiſchen beiden Königreichen 

mit Wachtpoſten beſetzt. 2 
—— 2 > 1b. September ſchreibt man, 
daß Don Miguel alles im dortigen Arſenal befind⸗ 


um 


liche Pulver, and Furcht, daß das Volk ſich deſſel⸗ 
ben bemächtigen moͤge, an Bord der auf dem Tas 
jo liegenden Kriegsſchiffe habe bringen laſſen. 
Hr. Baudot, ehemaliges Konvenks-Mitglied und 
National Repraͤſentant bei der Rhein- und der Mo⸗ 
ſel⸗Armee, iſt aus Bruͤſſel hier eingetroffen. 

Die Ueberreſte des beruͤhmten Malers David ſol⸗ 
len von Brüſſel hierher gebracht und auf dieſem 
ganzen Wege durch National-Garden von einer 
Ortſchaft zur andern eskortirt werden. 


— Den 6. Oktober. Der bisherige Königl. 
Preußiſche Geſandte, Frhr. von Werther, hat geſtern 


fein neues Beglaubigung : Schreiben uͤberreicht; fördert worden, aus Furcht, daß es zuviel von 


ebenſo der K. Baierſche Geſandte, fo wie der Groß⸗ 
herzoglich Sachſen⸗Weimarſche Miniſter⸗Reſident. 


Großbritannien. 


London den 5. Oktober. Dem Hof: Journal 
vom 2, d. M. zufolge, hat der König dieſer Tage 
einen Anfall von Podagra gehabt, in Folge deſſen 
Se. Majeſtät eine bereiks an mehrere ausgezeichnete 
Perſonen ergangene Einladung zur Tafel zuruͤckzu⸗ 
nehmen ſich veranlaßt fanden; der Anfall hat indeß 
keine weitere Folge gehabt, und am I. d. befanden 
Se. Majeſtät ſich wieder wohl. 

Daſſelbe Blatt meldet: „Dem Vernehmen nach 
hat der Koͤnig ſich ſehr beſtimmt gegen alle Einmi⸗ 
ſchung in die Niederländifchen Angelegenheiten ers 
klärt, ſofern namlich die Ehre dabei nicht beein⸗ 
traͤchtigt wird.“ > 

Fürft Talleyrand hatte geſtern im auswärtigen 
Amte eine Unterredung mit dem Grafen von Aber⸗ 
deen. 

„Wir find im Stande“ heißt es in der Exeter⸗ 
Zeitung, „auf das beſtimmteſte zu erklaren, daß 
der Kardinal Latil im Namen Karls X. das Letzte⸗ 
rem vom Grafen von Arundel gemachte Anerbieten, 
ſein Schloß Wardour zu beziehen, abgelehnt hat.“ 

Privatbriefe aus Paris ſprechen von baldiger 
Räumung Aigiers, wo einftweilen nur eine hinlaͤng⸗ 
liche Garniſon dleiben würde, 

Die Engl. Kaufleute würden ſich über eine Tren⸗ 
nung Belgiens von Holland ſehr freuen, weil da⸗ 
durch ihr Abſatz in Belgien ſehr zunehmen würde, 

Die Grafſchaft Meath in Irland befindet ſich in 
einem ſehr beunruhigenden und verwirrten Zuſtan⸗ 
de. In den meiſten Theilen derſelben haben ſich 
die Bauern als Bandmänner (Ribbonmen) organi⸗ 
ſirt und faſt alle mit Feuergewehren oder piken bes 


welcher nach einigen Debatten beſchloſſen ward 


* 


waffnet. — In Kells fand vor Kurzem eine Der 
ſammlung von obrigkeitlichen Perſonen ſtatt, 


eine beſoldete Magiſtratsperſon anzuſtellen. on 
Don Michael hat die Zurückgabe der Papiere 9 
den freigegebenen Engliſchen Priſen verweigert. es 
ift deshalb von Portsmouth das Dampfſchiff Mete 
mit Depeſchen an unſern Conſul abgegangen. . ,, 
„ Unfere Zeitungen geben aus Madrid vom 22.5, 
Mts. ein am 17. ergangenes Circular des Krieg f 
miniſters an die General⸗Capitaine in Beziehung au 
den bedrohlichen Einfall der Generale Torriloe 
Chapalangara und Mina, das aber noch nicht 


wirklichen Lage der Regierung entdecken möchte, 

Die Morning - Chronicle nimmt die gröbften 177 
führungen des Courier des Paibas von den angebl 
chen rohen Handlungen der Holländifchen Trupp ie 
in Bruͤſſel als baare Wahrheiten an und trägt 15 
Farben noch dicker auf. Uaſer Courier lieſet ih 
daruber den Text. 


Deutſchland. 


„Mannheim den 3. Oktober. Geſtern Abend 
iſt hier die Öffentliche Ruhe durch Uebelwollendk 
auf 2 Zeit geftdre worden. Heute iſt deshalb 
eine Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats er⸗ 


ſchienen, worin, um der Wiederkehr ſolcher Aut’. 


tritte vorzubeugen, die nöthigen Anordnungen in 
Betreff des zeitigen Schließens der Wirths haͤuſer 
Innehaltens der Kinder und Lehrjungen in den [PX 
tern Abendſtunden u. ſ. w. getroffen und zugleich 
die Einwohner daran erinnert werden, daß es bei 
einem ſolchen Vorfalle die Pflicht eines jeden Wohle 
geſinnten fei, zur Wiederherſtellung der Ruhe nach 
allen Kräften mitzuwirken, nicht aber, wie man m 
Leidweſen am geſtrigen Abend bemerkt habe, ſich 
aus bloßer Neugier zu den Ruheſtdrern zu geſellen 
und ſomit den gegen dieſe zu ergreifenden Maaßre⸗ 
geln hinderlich zu ſeyn. 


Darmſtadt den 5. Oktober. Ein geſtern ert 
ſchienenes Extrablatt der hieſigen Zeitung ht die 


beruhigende Verſicherung, daß die Inſurrektion, 


welche einige Tage lang die Provinz Ober ⸗ He 

in Unrube verſetzt hatte, völlig gedämpft iſt. Auf 

die Nachricht von den von allen Seiten heranziehen⸗ 

den Militair⸗Kelonnen haben ſich die Inſurgenten 

es zerſtreut, und die Großherzogl. Truppen 
aben nicht die Genugthuung gehabt, auf eine Maſſe 
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von Rebellen zu ſtoßen. — Das Haupkauartier Sr. 
Hoheit des Prinzen Emil war geftern in Nidda, wo 
erſelbe, als imm Mittelpunkte der Provinz, vor der 
and verweilen wird. — Es ſind bereits die noͤthi⸗ 
gen Anordnungen getroffen worden, damit die Rechts⸗ 
flege und der Gang der Verwaltung keine Störung 
trleide, damit die zerftdrten offentlichen Gebäude 
wiederhergeſtellt, oder, wo dies nicht ſchnell moͤg⸗ 
ich iſt, vorläufig andere gemiethet, daß die oͤffent⸗ 
lichen Behörden auf ihre Poſten zuruͤckgeſchickt und 
ie Zollerhebung überall wieder in regelmäßigen 
‚ang gebracht werde. Auch find alle thunlichen 
Einleitungen zur Veſeitigung der Nachtheile, welche 
mit der Vernichtung der öffentlichen Papiere ver⸗ 
bunden find, getroffen, und wegen der erforderli⸗ 
chen Unterſuchung der ftattgehabten Ruheſtörungen 
ereits geſtern die geeigneten Maaßregeln geuom⸗ 
men worden. 


Kaſſel den 9. Oktober. Die Kaſſelſche Zeitung 
meldet unterm 5. d.: Am 3. d. M. haben Se. Kd⸗ 
nigl. Hoheit der Kurfürſt im Schloſſe Wülhelmshöhe 
dem Königl. Franzöſiſchen außerordentlichen Abge⸗ 
ordneten, Herrn Grafen Rene de Bouillé, eine Aus 
dienz ertheilt, in welcher derſelbe das Notifications⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtät des Königs der Franzoſen von 
Dero Thronbeſteigung Sr. Königl. Hoheit zu Übers 
reichen und ſodann die Ehre hatte, alldort zur Kur⸗ 
furſtlichen Tafel gezogen zu werben. Geſſ ern ift 
der Herr Graf mit dem Gluͤckwünſchungsſchreiben 
Sr. Koͤnigl. Hoheit an des Königs Ludwig Philipp 
Majeſtaͤt nach Paris zuruͤckgereiſt. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 8. Oktober. Mit Allerhoͤchſtem Ka⸗ 
binets⸗ Schreiben vom 2. Oktober d. J. haben Se. 
k. k. apoſtoliſche Majeftät dem Stellvertreter des k. k. 
erſten Oberhofmeiſters, Grafen von Czernin, zum 
Behufe der gewoͤhnlichen amtlichen Bekanntmachung 
zu eröffnen geruhet, daß nach der nun vollzogenen 
Krönung Sr, k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Kronprinzen Ferdinand, Hoͤchſtderſelbe 
den Titel: „König von Ungarn und Kronprinz der 
übrigen Faiferligpen dfterreichifchen Staaten“ fuhren, 
und daß die gegen Hochſtſie zu beobachtende Cours 
toifie: „Eure Mojeftät“ ſeyn wird. 


T Ar k e 1. 
Türkiſche Gränze, vom r. Oktober. Der 
Ourier de Smyrne meldet in einem Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 26, Auguſt: „Am 23. d. M. 


glauben, daß unfere 


hatte der K. Ruſſ. Geſandte in feinem Palaſt zu 
Bujukdere eine Zuſammenkunft mit einigen Mini⸗ 
ſtern der Pforte. Schon am 12. und 13. hatten 
ahnliche Konferenzen ſtattgefunden, denen der Bey⸗ 
likdſchi, Direktor der Staats⸗Kanzlei und Abgeord⸗ 
neter des Reis⸗Efendi, der Admekdſchi oder Sekre⸗ 
tür der auswärtigen Angelegenheiten, der Pforten 
Dolmetſch und Nedſchib⸗ Efendi, derſelbe, welcher 
Halil⸗Paſcha als Geſandtſchaftsrath nach St. Pe⸗ 
tersburg begleitete, und dort in die politiſchen Ge⸗ 
ſchäfte eingeweiht wurde, bewohnten. Richt ohne 
einiges Erſtaunen hat man zum erſten Male Ottom. 

iniſter ſich nach dem Hotel eines fremden Mint 
ſters begeben ſehen, um dort Konferenzen zu hal⸗ 
ten. Die Annalen der Tuͤrkiſchen Diplomatie bie⸗ 
ten kein Beiſpiel dieſer Art dar. . Der Gegenſtand 
dieſer Zuſammenkünfte ſind, wie man allgemein 
glaubt, die Diſtrikte, welche mit Servien vereinigt 
werden ſollen. Die Truppen, aus 16 Bataillonen 
mit 36 Stud Geſchütz beſtehend, werden unaufhdrs 
lich geübt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach der Frankf. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung iſt der 
Herr van Maanen wieder zum Niederlaͤndiſchen Ju⸗ 
ſtiz⸗»Miniſter ernannt worden. 

Dei dem Münchner Oktoberfeſt ift das liebe Vieh 
rebelliſch geworden. Die ſonſt ſehr zahmen Renn⸗ 
pferde waren nicht zu bändigen, woran wohl ihre 
jugendlichen Reiter am meiſten Schuld hatten. Sie 
brachen vor der Zeit die Schranken auf, und rann⸗ 
ten einmal den Kreis durch. Nach dieſer kleinen 
Bewegung wurden ſie wieder in die Schranken eine 
Ace * a0 1 er kam. Sie 

urchliefen die Bahn ſodann dreimal i 
48 en i dis 
ie Stadt Neapel und Umgegend iſt von einem 
furchtbaren Orkane heimgeſucht worden. Alle Gaͤr⸗ 
ten und Landhäuſer find zerfidrt; die ganze Umge⸗ 
gend bietet ein grauenvolles Bild der Zerfibrung 


ar. 

Hr. Nicolo Paganini iſt am 4. Okt. in Würzburg 
eee und von dort nach Bamberg abge⸗ 
reiſet. | 


Muſikaliſches. 
Die Subfeription zu dem Konzerte des Hrn. Gir⸗ 
bert cee vi Auditorium und wir 
pfehlung einen guten Erfolg 
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haben dürfte. Davon werden wir uns den nächſten 
Montag, wo das Konzert im Logenſaale gegeben 
wird, überzeugen konnen. a 

1 Mehrere Muſikfreunde. 


eee neunte rt 

Sonntag den 17. Oktober: Der Graf von 

urgund. Ritter⸗Schauſpiel in 4 Akten von A. 
v. Kogebur. rg, 


In unferm Verlage find erſchienen, und ſowohl 
bei uns als auch in Tommiſſion bei dem Buchdruk⸗ 
ker Dunker in Rawicz zu haben: 
Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender fuͤr das Jahr 1831: 
Poſen am 15. Oktober 18. 
F W. Decker de Comp. 


nenen tet 
18 ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Htto Albert Heinemann, 
AA ͤbdnigl. Regierungs⸗Kondukteur zu Liſſa. 
Maria Heinemann geb. von Puſch. 
Caimen in Oſtpreußen, den 3. Okt. 1830, 


ar! 


Bekanntmachung. 

l Nachstehende Kammerei⸗Pertinenzien werden mit 
ultimo Dezember e. pachtlos, als: 

1) die Stadtwaage⸗ Gefälle; 

50 der Gräßer Bierſchank; 


rech Nate hae bisher vom Kaufmann 
umprecht benutzte Weinkeller; 


) die Budenſtelle des ꝛc. Prüfer am Rathhauſe; 
2), die 26 Brorbänfe am 5 aengl 3. f % 
die Kloaken⸗Reinigungspacht; s 

7) die Fleiſchbaͤnke auf dem neuen Markte; 
N j . \ a 


7 
n 


Jahre, naͤmlich vom ıten Januar 1831 


8) die Fleiſch⸗Verkaufsſtellen daſelbſt; 

9) die Brotſtellen am Rathhauſe; 

10) die 5 Gew be im Waage-Gebaͤude; 
11) die Brotverkaufsſtellen auf dem neuen 
12) die beiden Keller im Waage: Gebäude; 
13) die Wohnung bei der Durchfahrt am 


Markte; 
Wronker 


hore. 
ige w i hiatereinander folgend 
Selbige werden auf drei hintereinand Ar bahn 
1834, zur Lizitation geſtellt. ö 
Die Bietungstermine ſind: 12 
ad 1. den 29. Oktober c. Vormitt. um 10 uhr; 
ad 2. den 30. Oktober c. desgl. desgl. 
„den 3. November desgl. edge 
den 3. November Nachmitt. um 3 Uhr; 
den 4. November Vormitt. um 10 Uhr; 
desgleichen Nachmittags um 3 Uhr; 1 
den 6. November Nachmitt. um 10 Uht; 
desgleichen Nachmittags um 3 Uhr; 
ad 9. den 9. November Vormitt. um 10 Uhr; 
ad 10, den 10. November Vormitt. um 10 Uhr; 
ad 13. den 10. November Nachmitt um 3 Uhl; 
ad 11. den 11. November Vormitt. um 10 Uhr; 
ad 13. den 11. November Nachmitt. um 3 Uhr. 
Die Lizitationen finden in den vorbezeichneten TE 
minen in dem rathhaͤuslichen Seſſionszimmer 


den Dienſtſtunden in der Regi 
neten Behoͤrde eingeſehen werden. 
Poſen, den 12. Oktober 1830. 
f Der Ober- Bürgermeifter 


—ꝛꝛ..̃ ̃— — — ——— ̃ — 5; 


Bekanntmachung. f 

Die Henriette Heilbronn und der Kauf⸗ 
mann David Goldberg haben vor ihrer Ver 
heirathung in dem gerichtlichen Vertrage vom 7. 
Auguſt c. die Gemeinſchaft der Güter und des Er? 
werbes ausgeſchloſſen, was hierdurch zur öffentlie 
chen Kenntniß n wird. 
Poſen den 26. Auguſt 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht⸗ 


— 


1 


Subhaſtations ⸗ Patent. 
Zur nothwendigen . des dem n 
farber Johann Auguſt Jerzig gehörigen, 


ſtatt 


Die betreffenden 5 konnen währt ; 
ratur der unterzeich“ 


Murowana Goslin unter No. 46. belegenen, ; ger 
richtlich auf 479 Nthl. abgeſchatzten, aus einem 
Wohnhauſe, Nebengebaͤude nebſt Faͤrberei, Hof— 
raum und Garten beſtehenden Grundſtuͤcks haben 
wir einen Termin auf £ 
den 14ten December c. Vormittags 
u m ie Uhr 

vor dem Landgerichts-Aſſeſſor v. Beyer in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt. Kaufluſtige laden wir 
u demſelben mit dem Bemerken ein, daß dem 

eiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten. 

Die Taxe nebſt Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Dorfen den 2. September 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

In dem Hypothekenbuche des dem Grafen von 
Pinto gehörigen adlichen Guts Obra, Bomſter 
Kreiſes, ſtehen 112,000 Rthlr. ruͤckſtändige Kauf⸗ 
gelder für den verſtorbenen Reichsgrafen Nikolaus 

Ferdinand Joſeph v. Burghaus protestando einge- 

tragen. 


Die hierüber ſprechenden Dokumente, beſtehend in 


dem zwiſchen dem Grafen Heinrich v. Pinto und dem 


Carl Eduard v. Tempelhoff am Eten Februar 1809 
abgeſchloſſenen Kaufkontrakte, welcher unter dem 
gten Februar 1809 vor dem Notar v. Kojen verlaut⸗ 
bart worden, dem Eintragungsgeſuche des Grafen 
v. Pinto vom 16ten Januar 1810, dem Atteſte des 
Ingroſſator Laskowski vom 18ten Januar 1810, 
den Ceſſious⸗Urkunden des v. Tempelhoff am 23ſten 
Februar 1810 über 3300 Rthlr. und vom 7ten Juni 
1810 üver 112, 0 Rthlr., endlich der Acceptations⸗ 
Erklarung des Grafen v. Burghaus vom 7ten Juni 
1810 find verloren gegangen und ſollen amortiſirt 
werden. Es werden demnach alle diejenigen, die 
als Elgenthümer, Ceſſionarien, Pfand -oder ſonſti⸗ 
ge Briefs⸗Juhaber an die verloren gegangenen Do: 
kumente Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit vor⸗ 
geladen, in dem auf 5 
den 17ten December a, c. Vormit⸗ 
tags um 10 15 f 
vor dem Herrn Landgerichts Rath v. d. Goltz in un⸗ 


ſerm Partheienzimmer anſtehenden Termine entwe⸗ 


der in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
na nin 3a! 95 nl unt 
(gt v0 312) 8 7 


** 
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maͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Rd: 
ſtel und Woluy vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
und ihre Anfprüche an den verloren gegangenen Do⸗ 
kumenten geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 


denſelben werden prälludirt und ihnen deshalb ein 


ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, demnächft aber 
mit der Amortiſation der Dokumente verfahren wer; 
den. 

Meſeritz den 2. Auguſt 1830. 10 ; 
. Königl. Preuß. Landgericht. 


— — q e —Rę4 — 


Ediktal⸗ Citation. f 
Auf dem Gute Lubo wo Gneſener Kreiſes iſt sub 
Rubr. III. No. 3. für die Geſchwiſter des vormali⸗ 
gen Beſitzers Woyciech v. Lutomski, naͤmlich: 
1) die Honorata geborne v. Lutomska pri- 
mo voro Miloczewska secundo Glebocka; 
2) die Viktoria geborne v. Lutomska ver: 
wittwete v. Guttry; 
3) die Johanna v. Paledzka geborne von 
Lutomska, und 
4) die Theodora v. Lutomska, 
eine Summe von 985 Rthlr. nebſt 5 pEnf. Zinſen 
auf den von dem gedachten Beſitzer von Lutomski 
unterm 22. April 1707 gemachten Antrag am 3. 
März 1809 eingetragen. Der hierüber unterm 8. 
April 1805 ausgeferkigte und der Viktoria v. Gut: 
try zu Suchorecz durch die Poſt überſandte Hypo⸗ 
theken⸗Schein iſt verloren gegangen, und es wer— 
den daher auf den Antrag der vorgenannten Ge— 
ſchwiſter von Lutomski, alle diejenigen, welche an 
gedachtes Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Brief⸗Inhaber Anſpruͤche haben, aufgefordert, ſol⸗ 
che binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den Töten Dezember c. Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts Rath v. Kurnatowski 
hieſelbſt anſtehenden Termine anzumelden „ widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren etwanigen Ansprüchen präc 
kludirt, das verloren gegangene Inſtrument amor⸗ 
tiſirt, und den gedachten Geſchwiſtern v. Lutomski 
noͤthigenfalls ein anderweitiges Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment auf die vorgenannte Summe zu ertheilen 
verfuͤgt werden wird. a f 
Gneſen den 23. Auguſt 1830. 1 
. Königl, Preuß. Lands Gericht, ; 


in 3 - 7 714 5 an PR} Eir41.T 
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Bekanntmachung. 

In Folge höherer Verfügung ſollen am 21. Ok⸗ 
tober c. 11 ausrangirte Pferde des Koͤniglichen 6. 
Ulanen⸗Regiments auf dem Wilhelimsplatze hieſelbſt, 
Morgens um 9 Uhr, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen gleich baare Bezahlung in klingendem 
Kourante, verkauft werden, wozu Kauſtuſtige einge: 
laden werden. , 

Poſen den 4. Oktober 1830. 

v. Szerdahelly, 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


Zahnaͤrztliche Anzeige. CH 

Seit mehreren Jahren empfehlen ſich dem hieſigen 
reſp. Publico reiſende Zahnaͤrzte mit Geheimniſſen 
und angeblich von ihnen gemachten Erfindungen, fo 
giebt z. B. der appr. Zahnarzt Herr Linderer aus 
Breslau in der zweiten Beilage der vorigen Zeitung 
vor, einen unauflösbaren harten Metallzahnkitt ers 
funden zu haben, deſſen Beſtandtheile er ſich vor⸗ 
behält fpater oͤffentlich bekannt zu machen. — Um 
dem reſp. Publico den Beweis zu geben, daß dies 
kein vervollkommneter Metallzahnkitt ſei, indem ich 


mich davon perſönlich überzeugt habe, fo bemerke 


ich blos, daß ich mit demſelben ſchon ſeit 8 Jahren 
brandige hohle Zähne, da, wo es möglich war, aus⸗ 
gefüllt habe, und zwar geſchah dies mehreremale mit 
dem beſten Erfolge in Gegenwart hieſiger achtbarer 
Aerzte, deren Zeugniſſe ich jeder Zeit beizubringen 
mich hiermit verpflichte. 1 
Daß diefer Kitt kein Geheimniß mehr, ſondern 
jedem approbirten Zahnarzte gewiß bekannt ift, fo 
nehme ich keinen Anſtand, deſſen Beſtandtheile hier⸗ 
mit oͤffentlich bekannt zu machen, wie ihn Maury 
3 Werke beſchreibt. Derſelbe beſteht aus 
ismuth 8 Theile, Blei 5 Theile, Zinn 3 Theile 
und 0 Theil Queckſilber. 
Dieſen Metallzahnkitt habe ich ſtets vorraͤthig 
ae Kunſtliebhaber zu deſſen Beſichtigung hoͤf⸗ 
ein. 
Meine Wohnung iſt Waſſerſtraße Nro. 163. im 
ehemaligen Obſtſchen jetzt Poſſotſchen Haufe, 7 
Poſen am 24. Oktober 1830. 
D. Moͤnnich, 
a Koͤnigl. appr. Zahnarzt. 
ahn ritliche Neiße 
Obgleich faft alle Zahnärzte ſich mit dem Einſetzen, 
Reinigen und Ausnehmen der Zähne forgfältig bes 
ſchaͤftigten, fo widmeten fie doch einem Punkt, der 
grade die größten Nachtheile hervorbringt, nämlich 
dem Brande (Caries) der Zähne, wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Man ſuchte zwar die hohlen Zähne mit 


Gold auszufüllen, aber das Mittel genügte nicht 
man gebrauchte Oele und Aetherarten, rigfe 
beförderten ſogar den Beinfraß; man verſer ge 
Kitte, aber alle wurden weich, loͤſten ſich auff ches 
urſachten übeln Geruch und leiſteten gar uche 
Ein Zahn theilte dann ſeinem Nachbar die Kren 
mit, bis nach vielen Schmerzen die Zaͤhne en 
ausgenommen werden mußten, was bei em 
nen doppelt ſchmerzlich ſeyn muß. Um nun die 
Uebelſtande abzuhelfen, habe ich feit vier Jabn. in 
einem unaufldslichen harten Kitt gearbeitet, und 
feit 1 Jahren durch Unterſtützung des Hof? 10 
Univerſitaͤts⸗Zahnarztes Linderer in Berlin, dem 
dieſe Maſſe zur Anwendung überſchickte, fo verb 


s 
kommnet, daß allen Anforderungen bei der! uwen 


öffentlich bekannt machen werde, ſobald von einn 
hohen Miniſterium mir das Patent ausgefertigt l 
wird, bringe ich weich in den hohlen Zahn, we m 
er ſich auch vorzüglich bei Schneiwezähnen anwend . 
laßt, aber nach Verlauf von 4 — 5 Minuten I 
ſchon ſo hart, daß er Politur annimmt und das De 
ßen auf die haͤrteſten Gegenſtaͤnde ohne Nachth 
verſtattet. N 

Dieſer Kitt wird durch keine Speiſe, durch keit 
Gerränt aufgelöft, ſchließt ſich feſt an die ahr, 
wände, erregt, wie Jeder aus Erfahrung ſich über; 
zeugen kann, auch nicht den geringſten Schme 
gewiß ein großer Vortheil vor allen andern Aus 
lungen, und verhuͤtet den durch hohle Zaͤhne eniſte 
henden üblen Geruch, den keine Tinktur beſeitigen 
kann, fo völlig und gänzlich, daß auch nicht die g 
ringſte Spur davon zuruͤckbleibt. 0 

Ueber die Vortrefflichkeit dieſer Maſſe beſitze! | 
vielfache Atteſte, die zu Jedermanns Durchſicht 
reit liegen, und bemerke zugleich, daß ich keins da 
Atteſte mir gleich nach der Operation, ſondern MM 
nach Verlauf eines Jahres habe ausſtellen laſſen. be 

Auch hier hoffe ich bei meiner Wiederkunft, welch. 
künftigen September erfolgen ſoll, vielfache uiteſe 
uber die Güte dieſes Kittes zu erhalten. mM 

Was ich über das Einſetzen und andere OP, 
tionen, über Zahnpulver, Tinkturen ꝛc. zu lag 
habe, wird aus Mangel an Raum im na 
Blatte erſcheinen. 


R. Linderer, a 
Königl. Preuß. appr. Zahnarzt aus Breu 
täglich zu ſprechen von fruͤh 8 bis 12 Uhr, uf 
mittags von 2 bis 5 Uhr im Hauſe des Herrn Ka b. 
mann Heinrich No. 56, am Ringe. Mein Hufen 
halt dauert bis zum 1. November. 
(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 83. der Zeitung des Großherzogthums 
| 2 (Vom 16. Oktober 18300 


Poſen. 


Den verehrten Einwohnern unſerer Stadt und 
des Großberzogthums, die bisher an dem Gedeihen 
der hieſelbſt annſten Januar 1799 von meinem vers 

orbenen Vater, J. ©. Gumprecht, unter ſei⸗ 
nem Namen gegründeten und ſpäter mir eigenthüm⸗ 
lich zugehörigen Wein-Handlung, Antheil genom— 
men haben, deehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich dieſelbe völlig aufgeloͤſt habe. — 

as uns durch eine ſo lange Reihe von Jahren in 
en mannigfachſten Zeitverhältniſſen ununterbrochen 
geſchenkte große Zutrauen verpflichtet mich, meine 
Dankbarkeit für daſſelbe oͤffentlich auszuſprechen. — 
Der Königl. Juſtizʒ⸗Commiſſarius, Herr Guderian, 
hat die Gute, meine Activa zu reguliren, wozu ich 
ihn mit Vollmacht verfehen. Gegründete Anfprüce 
an die aufgeldfte Handlung oder an mich perfönlich, 
wiewohl ich alle glaube befriedigt zu haben, bitte 
ich demſelben oder Herrn Carl Senftleben an⸗ 
zuzeigen, und werde ſie gern in Richtigkeit bringen. 
Herr Carl Senftleben verlegt feine Weinhand⸗ 
ung in das von mir bisher beſeſſene und an ihn ver⸗ 
kaufte Haus und Lokale. Die frühern Kunden meis 
ner Handlung erſuche ich beſtens, das derſelben ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen auch auf ihn übertragen und mei⸗ 
ne Ueber zeugung guͤtigſt theilen zu wollen, daß die 


eien Bedienung, deren mein Vater und 


ch uns zu befleißigen ſtrebten, ihnen auch ferner zu 
Theil werden —— Sr : 
en den 10. Oktober 1830. 
rn T. E. Gumprecht. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich 
zugleich einem geehrten Publikum mit einem aſſor⸗ 
firten Wein Lager in meinem neuen Domicil, uns 
ter Verſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe. 

Carl Senftleben, 
Markt No. 93. 
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Ein junger Menſch, der die erforderlichen Schul⸗ 
lenntniffe beſitzt, und die Handlung zu erlernen 
vünſcht, findet ſogleich als Lehrling ein Unterkom⸗ 
nen in der Wechſelhandlung bei 


' C. B. Kastel, 


Meine Wohnung iſt jetzt in der Büͤttelſtraße im 
Haufe des Herrn Polizei⸗Commiſſarius Jankowski. 
Poſen den 14. Oktober 1830, 
* M = la 0 o w, ; 

ahnarzt, chirurgiſcher Bandagi 
? und Maſchiniſt. air 


— 


— 


Bekanntmachung. f 
Da in dem am 13. d. Mts. angeſtandenen Bien 
tungstermin zur Verpachtung des Vorwerks Schil⸗ 
ling bei Poſen, kein annehmbares Gebot geſchehen, 
ſo wird dieſe Verpachtung 5 N 
am 36ſten d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
i in loco n 
nochmals zur Lizikation geſtellt. Ich lade Pacht⸗ 
luſtige zu dieſem Bietungstermine ein, 
Die Bedingungen koͤnnen bei mir eingeſehen 
werden. 7 
Poſen, den 14. Oktober 1830. 
Wilhelmsſtraße Nro. 213. 


Pferde ⸗ Auktion. 
Freitag den 22. Oktober c. Mittags 12 Uhr werde 
ich im Hofe des Königl. Ober⸗Praͤſidial⸗Gebaͤudes 
drei Kutſchpferde, braune Engländer, 
meiſtbietend verſteigern. : 
Ahlgree N, 
Königl, Auftiond:Kommiffariud, 


— 


Nachlaß ⸗ Auktion Fiſcherei Ro. 4. 
Montag den 25. Oktober c. und folgende 


age ö 
jedesmal Vormittags um 5 und Nachmittags um 
2 Uhr, werde ich im Auftrage eines Königl. Hoch⸗ 
löblichen Landgerichts den Nachlaß des Bürgers und 
Schmiedemeiſters Herrn Fib ich, beſtehend in Uh⸗ 
ren, Gold und Silber, Porzellain, Glas, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Eifen, Leinenzeug, 


Betten, 
Mobilien, Haus- und Kuͤchengeraͤthen, Kleidungs⸗ 
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füden, Flinten, einem Scheibenrohr, Büchern und 
anderen Gegenſtaͤnden; 

ferner daſelbſt Don nerſtag den 28ten d. M. 
Vormittags eine bedeutende Parthie theologiſcher 
Buͤcher aus dem Nachlaß eines Predigers oͤffentlich 
verſteigern. ; 

Ablgreen. 

Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Pariſer Damen⸗Huͤte und Hauben, ſchoͤnſte Blu: 
men, Bänder, Federn, Locken u. ſ. w. offerirt zu 
billigſten Preiſen 

J. E. Krzyzanowski, 
Markt No. 39. 


Drap Sabalkansky 
empfehle ich als einen modernen und dauer⸗ 
> haften Stoff zu Damen⸗Maͤnteln, auch die 
F ſchdnſten Farben Peruvienne, Drap de 
> Vigogne, Drap de Zephir et Drap 
4 Imper ial, zu ſehr billigen Preiſen. M. H. 
Cracow aus Berlin. Markt Nro, 39. im % 
C Haufe des Hrn. Kaufmann Senftleben, yore I 
mals Gumprecht, eine Treppe hoch. 0 


Schwediſche Steinfließen 25. Zoll im Quadrat, 
hat erhalten und verkauft zu billigen Preiſen 
Poſen den 15. Oktober 1830. 
— Carl Graßmann. 
Waſſerſtraße Num. 163. 


— — — — 
Es ern _ Bir 3 8 

zu verkaufen. Da ere iſt zu erfahren au 

der Walliſchei No. 68. 1 5 f 


— en 


Alle Montage ift frifche Wurſt und Sauerkohl, 
auf Mannheimer Art zubereitet, im Schüͤtzenhauſe 


zu haben, 
O. Falkenſtein. 


a zu⸗ 
In Urbanowo bei Poſen find veredelte Obſtb 
me, Weinſtoͤcke und Gartenfträucher billig zu ber⸗ 
kaufen. 
Poſen den 12. Oktober 1830. 


— 
Börse von Berlin. 
8 0 5 Preufs. Cours 
Den 12, October 1830, rufe Briefe] Geld, 
Staats = Schuldscheine , , 4 887 05 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 95“ 7 
Preuss. Engl. Anleihe 18225 19% 781 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 | 79% 3 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 87 _ 
Neum, Inter. Scheine dto. 3 4 87 per 
Berliner Stadt- Obligationen 491 2 
Königsberger dito Be 4 905 Br 
Elbinger dito „„ „ 490 Wr. 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 33 — 
Westpreussische Pfandbriefe . „| 4 93 3 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 93 2 
Ostpreussische dio „.14|9 je 
Pommersche dito 4 103 ee 
Kur- undNeumärkische dito 4 1103 
Schlesische % dito 4 104 a; 
Rückstands-Coup. d. Kur- u, Neumark! — | 66 5 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — | 67 771. 
Holl, vollw. Bucsten.— 46 
eue . 192 3 
Eriedfehsdo eee ET RE 135 466 
Dent gen 2 53 
Posen den 15. October 1830. | ra 
Posener Stadt-Obligationen . 4 | 985 2 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. October 1830. 
e een nn 


Getreidegattungen. Preis 


De Scale Preuß) gf. J 4 
Weizen [215 121 271 
Roggen 114 1 217% 
Gerſte 411 2 
Hafer. 20 — F. 
Buchweizen [1117 
Erbſen l | 10— ı | 221 
Kartoffeln Er A if 9 — NE 1517 
Heu 1 Ctr. 110. Prß.] — 251] — 27] 6 
Stroh 1 Schock, ä ö | 
1200 fl. Preuß. 27 665 577 
Butter 1 Garnietz oder 3 
8 U Preuß. r 15-7 


